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steht kein neuer Müll, er wird nur an-
ders verteilt“ war die Auskunft. Rasen-
schnitt erst kurz vor der Abholung 
einfüllen, nasse, faule oder geruchs
intensive Abfälle in Altpapier einwickeln, 
feuchte Abfälle gut abtropfen lassen, 
der Tonnenboden sollte mit alten Zei-
tungen ausgelegt werden. So wird 
„Staunässe“ verhindert. Die Biotonne 
sollte immer geschlossen, Deckel, Ton-
nenrand und -wände sauber gehalten 
werden.

Wie sieht es in Neu-Isenburg aus?

Petra Klink und Frank Ullrich (DLB): 
„Seit  Einführung der Biotonne am 
1. April 2015 wurden bereits zahlreiche 
Touren bei den Haushalten abgeholt 
und zur Kompostanlage nach Frankfurt 
gebracht. Auch wenn es zum jetzigen 
Zeitpunkt zu früh ist, eine Bilanz zu 
ziehen, erkennt man eine positive 
Entwicklung: Bereits nach den ersten 
Touren zeichnete sich ab, dass die ge-
sammelte Bioabfallmenge in beiden 
Städten ansteigt. Damit kann man sehr 
zufrieden sein. Die Ergebnisse sind er-
mutigend. Wir sehen ein langfristiges 
Potenzial von mind. 60 Kilogramm/ 
Einwohner und Jahr für die Bioabfälle 
in Neu-Isenburg und Dreieich. Das wä-
ren für Neu-Isenburg rund 2.200 Ton-
nen pro Jahr, für Dreieich rund 2.500 
Tonnen.“ 

Man appelliert noch einmal an die Bür-
gerinnen und Bürger, in die Biotonnen 
nur die dafür vorgesehenen Abfälle zu 
geben. So mussten bei den ersten Fahr-
ten einige Tonnen stehen bleiben, weil 
sie mit Restmüll befüllt waren. Die für 
die Restmüllsammlung im Haushalt üb-
lichen Plastiktüten dürfen für die Bio-
abfallsammlung nicht verwendet wer-
den. Dies gilt auch für die Bioplastiktü-
ten. Der DLB bietet neben dem Handel 
hierzu geeignete Papierbeutel an. Infos 
zum richtigen Sortieren des Biomülls 
gibt es auch auf der Homepage des DLB 
unter www.dlb-aoer.de.

Bürgermeister Herbert Hunkel: „Man 
kann sogar mit der Biotonne sparen, 
durch den Umstieg auf eine kleinere 
Restmülltonne. Wir Verbraucher müs-
sen noch lernen, was in die Biotonne 
gehört, und was nicht. Ich werde ab 
und an von meiner Frau erwischt, 
wenn ich Obst- oder Gemüsereste in 

Biotonne

Der Isenburger hat Vertreter von Nach-
bargemeinden, wie Dreieich, Rodgau 
oder Rödermark, die bereits längere 
Zeit die „Biotonne“ einsetzen, um 
deren Erfahrungen gebeten.

Seit 2009 wird in Rödermark Bioabfall 
gesammelt und verwertet. Durch 
Kombination der Verfahren „Vergä-
rung und Kompostierung“ werden 
hochwertige Komposterde sowie Bio-
gas erzeugt. Dadurch konnte ein er-
heblicher Beitrag zum Umwelt- und 
Klimaschutz geleistet und Geld gespart 
werden. Die Verwertung von Bioabfall 
kostet weniger als die Hälfte dessen, 
was für die Beseitigung von Restabfall 
aufgewendet werden muss. Während 
die jährliche Restabfallmenge früher 
bei rund 5.000 Megagramm (Mg) lag, 
fallen nun durchschnittlich nur noch 
2.100 Mg an. Die getrennte Sammlung 
schont die Umwelt, zahlt sich aber auch 
für die Haushalte aus. Denn laut den 
Erfahrungswerten können bis zu 40 
Prozent der Restmüllmenge reduziert 
werden. Der Restmüll kostet im Kreis 
Offenbach 239,50 Euro pro Tonne, der 
Bioabfall hingegen nur 95,00 Euro pro 
Tonne.

Ähnliche Aussagen kommen aus Drei-
eich, was die sehr zügige und sehr po-
sitive Annahme der durch das Bundes-
Abfall-Recht vorgeschriebenen Entsor-
gung organischer Reststoffe – die Bio-
tonne – betrifft. Im Stadtteil Drei- 
eichenhain wurden vor über 20 Jahren 
am 1. Oktober 1992 auf freiwilliger 
Basis Biotonnen eingeführt „Es gab 
schnell große Mengen an Bioabfall“ 
war zu erfahren. 

Die Einführung wurde von intensiver 
Öffentlichkeitsarbeit begleitet und ist 
weitgehend problemlos verlaufen. Mitt-
lerweile ist die Zahl der Nutzer immens 
angestiegen. Insgesamt sind die Erfah-
rungen mit den Biotonnen in Dreiei-
chenhain durchweg sehr positiv.

Aus Rodgau ist zu hören, dass die 
meisten Bürger der Biotonne positiv 
gegenüberstanden. Wenn Befürchtun-
gen geäußert wurden, betrafen sie die 
mögliche Geruchsbelästigung. „Hier 
kann aber durch das richtige Sammeln 
der organischen Abfälle viel dazu bei-
getragen werden, dass die Geruchsbil-
dung minimiert wird, letztendlich ent-

den Abfalleimer in der Küche und nicht 
in die Biotüte befördere. Die Abfuhr-
mengen werden weiterhin aufmerksam 
verfolgt.“ 

Fragen? Telefonische Beratung des DLB 
Dreieich und Neu- Isenburg unter 
(06102) 781-107, -255 oder -108.

Ärztlicher Notdienst

Zwei Drittel der hessischen Landkreise 
sind mit der Struktur des ärztlichen Be-
reitschaftsdienstes unzufrieden; durch 
die Reform hat sich auch die Qualität 
der medizinischen Versorgung verschlech-
tert. Die Hotlines sind überlastet, zu lan-
ge Wartezeiten, unnötige Rettungsdien-
steinsätze, überfüllte Notaufnahmen, 
Verschlechterung der medizinischen 
Versorgung – das sind die Kritikpunkte 
am ärztlichen Bereitschaftsdienst, seit 
dieser umstrukturiert wurde. Seit Janu-
ar dieses Jahres betrifft dies auch Neu-
Isenburg. Gerade das Herzstück der Re-
form stößt auf Kritik: Die neue hessen- 
und bundesweit gültige Hotline-Nummer 
116117. Patienten hingen in den ver-
gangenen Monaten bis zu 30 Minuten 
und länger in der Warteschleife. Danach 
ruft man aus der Verzweiflung einen 
Rettungswagen. Damit erhöht sich die 
Zahl der Einsätze, die Notaufnahmen 
quellen über.

Mit einem ersten Schreiben über die 
Zustände in Neu-Isenburg wurden so-
wohl die Kassenärztliche Vereinigung 
als auch Sozialminister Grüttner in Kennt-
nis gesetzt. Es wird dringend eine Zu-
verlässigkeit gefordert und eine jeder-
zeitige Erreichbarkeit und Ansprechbar-
keit der „Servicedienste“.

Bürgermeister Herbert Hunkel: „Wir 
haben alle Beschwerdeschreiben an die 
Kassenärztliche Vereinigung geleitet 
mit der Aufforderung, die Mängel ab-
zustellen und werden dies auch weiter-
hin tun. Ebenso leiten wir jede Be
schwerde an den Hessischen Sozial
minister und weisen ihn auf die untrag-
bare, aber vorhersehbare Situation hin. 
Nun will der Minister etwas unterneh-
men, damit die Mängel abgestellt wer-
den. Wir bitten weiterhin alle Bürgerin-
nen und Bürger, die sich schlecht be
handelt fühlen, uns zu informieren. 
Bitte benutzen Sie das Beschwerde-
telefon (06102) 24 15 75 und infor-
mieren Sie Ihren Hausarzt über die 
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linie 17 dort Mo.–Fr. alle 10 Minuten bis 
22 Uhr; Umstieg auf Linie 14 zum Süd-
bahnhof 3 Minuten später. Reisezeit Neu-
Isenburg Stadtgrenze – Südbahnhof: 18 
Minuten. Der passgenaue Umstieg an 
der Louisa von der Linie 17 zur Linie 14 
besteht auch Mo.–Fr. nach 22 Uhr und 
an den Wochenenden. 

Während die beiden lokalen Straßen-
bahnlinien der Stadt Frankfurt am Main 
im dichten 10 Minutentakt verkehren, 
fahren die S-Bahnen des Rhein-Main-
Verkehrsverbundes im 15-, bzw. im  
30-Minutentakt. Daher können die An-
schlüsse nicht so passen wie bei der Stra-
ßenbahn.

Beim Ziel Theater (Schauspiel, Oper, Willy-
Brandt-Platz) sollte man nicht an der 
Louisa in die 14 oder die S-Bahn umstei-
gen ( Linie 14 und S-Bahnen fahren nicht 
zum Willy-Brandt-Platz), sondern mit der 
Linie 17 bis zum Baseler Platz (Fahrtzeit 
9 Minuten) fahren und dort in die Linie 
12 zum Willy-Brandt-Platz umsteigen 
(Fahrtzeit 5 Minuten).

Behandlung in der Bereitschaftszen-
trale. Wir werden jede Beschwerde auf-
nehmen und uns für Sie einsetzen“.

Linie 17

Nach fast einem halben Jahr kann man 
sagen, dass die Bedenken der Bürger, was 
die Linie 17 betraf, im Grunde vom Tisch 
sind! Allein die „Taktung“ der einzelnen 
Linien muss noch überdacht werden. 
Fahrradboxen wie am S-Bahnhof sind 
geplant – der Park-and-Ride-Platz sollte 
von abgestellten Anhängern und Klein-
lastern befreit werden.

Stefan Majer, zuständiger Stadtrat in 
Frankfurt, erklärt die Taktung, wenn 
man am Bahnhof Louisa in die „alte“ 
Linie 14 oder die S-Bahn umsteigen 
möchte, etwa wenn man zum Süd
bahnhof oder Theater will:

„Fahrgäste, die von Neu-Isenburg Stadt-
grenze zum Südbahnhof möchten, ha-
ben am Bahnhof Louisa einen sehr guten 
Anschluss an die Straßenbahnlinie 14 
zum Südbahnhof. Ankunft Straßenbahn-

Bürgermeister Herbert Hunkel: „Herr 
Majer hat mir zugesagt, dass sich an der 
Haltestelle noch einiges verbessern wird. 
Insbesondere geht es um den Schutz für 
die Fahrgäste im Bereich des Einstiegs. 
Aber auch die Schaffung weiterer Fahr-
radständer an der Endhaltestelle wurde 
zugesagt. Das Grünflächenamt der Stadt 
Frankfurt erarbeitet die Planung hierzu. 

Nach dem Kreuzungs-Ausbau Mörfelder 
Landstraße/Stresemannallee wird sich die 
Situation weiter verbessern, da dann die 
Straßenbahnen mit der neuen Ampelan-
lage sich das Grün selbst holen können 
und die starre Schaltung der Bedarfsam-
pel entfällt.

Tipps im Zusammenhang mit der 
neuen Linienführung und den Um-
steigemöglichkeiten erhalten, 
Anregungen, Beschwerden und 
Kritik loswerden – das alles können 
Sie unter dem Link: http://www.
traffiq.de/1743.de.kontakt.html




